
HIER WEILT DIE MUSE

7̂ '.

• / H

: hJk

»Hier weilt die Muse , die Bewunderung dir
entringt !« Mit großen Lettern steht es hoch am
First der Bude , und über der Tür liest man die
Worte : »Harmlos , Gefühlvoll , Unbezahlbar .« Eine
ärmliche blasse Frau nimmt zwanzig Kreuzer,
dann darf man hinein zur Muse . Drinnen sind
vor einer weiten Leinwand Stühle aufgestellt —
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also Nebelbilder . Ein alter Mann empfängt und
ladet zum Sitzen ein. Er trägt den Zylinder immer
schief auf dem Kopfe, das braune Sakko und
die Weste aufgeknöpft, den Zwicker ganz vorne
auf der Nase.
Der Raum wird verdunkelt , nun kommen die
Nebelbilder , und der alte Mann erklärt sie . Alle
möglichen Genrestücke, Landschaften, Kopien
nach berühmten Meistern, Illustrationen aus Reise-
beschreibungen läfet er erscheinen . Sein Vater
hat die Bilder zu diesem Gebrauche auf Glas
angefertigt . Vielleicht wäre er ein grofeer Künstler
geworden , vielleicht ist er es sogar , und man
weil nur nichts davon . Sein Sohn allein bewun¬
dert ihn und verehrt seine Bilder, als hätte der
achtzigjährige Greis sie selbst erfunden, und säfee
nicht da unten in der kleinen Bude, um für die
Laterna magica zu pinseln. In diesem Sohne,
der selbst schon weifee Haare hat, steckt auch
ein Stück von einem Künstler. Er ist ein Erzähler,
er improvisiert und erfindet Pointen. Zu den Bil¬
dern dichtet er lustige Geschichten, glossiert sie,
gerät in Begeisterung.
In allen seinen Reden merkt man die Anläufe,
die er einmal genommen haben mufe, aber man
merkt auch, wie er sich fallen liefe, wie er sich
mit den Rudimenten begnügte . Man hört unter
all den abgegriffenen Scheidemünzen der Rede,
mit denen er klappert , manchmal etwas wie das
leise Klirren vom Silber des Talentes . Er hat
vielleicht einmal ein Weniges davon gehabt und
hat es vergeudet , bis ihm knapp so viel übrig
blieb, dafe er die Bude eröffnen konnte, auf die
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